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:

Nn den Ssterseen
Dstriseen ? Gibt es das? Jawohl , das gibt es : Gehört es doch

,^,^ Itten schönsten Erinnerungen , diese Wanderung an die Oster-
zweimal gemacht »u haben. Es war ein sonniger Frühlingstag,
vir über den Starnbergersee fuhren , »um südlichsten

feen
als
fünfte desselben, nach dem schön gelegenen Seesbauvt . Dort
fliehen wir den Dampfer und traten die Wanderung an dis
^sterseen an , von denen ich früher nie gehört "hatte . Auf dem
ousviad, den wir südlich einschlugen , waren wir ganz allein . Ist°och diese Gegend hier kaum so bekannt wie die andern User und
">cht stark besucht. Wir kamen in schönen Laubwald , dessen Boden

wilden Veilchen geradezu besamt war . Diese blauen Veilchen
^

°ben mir ganz selten wo anders in so starker Verbreitung ge¬
funden. Bald sind wir an einem der Osterseen , eine ganz an¬
mutige Landschaft umgibt uns, See wechselt ab mit Sumpf und
•pttfmon . Dazwischen schöner Baumwuchs und belebt von zahl-
^ ' chen Wasservügeln. Hier hatten wir Gelegenheit, die ganze
vegend gründlich kennen zu lernen .

Die dritte Eiszeit batte das Alpenvorland nicht so weit ver-
Uletscherj , wie ihre beiden Vorläufer. Die Grenze der Jung -
uvränen des Jsarvorlandes nordwärts des Ammersees und südlich

Holzkirchen ist dadurch entstanden, dah durch die Gletscher
^ ige Geröllmassen aus den Alpen nach Norden geschoben und

wieder von Gleischerströmen, die aus dem geschmolzenen Eis
. ^ standen , ausgebreitet worden sind . So finden sich zwischen den

Moränen und den von ihnen gebildeten vollförmigen Hügeln ver-
Medenster Form terrassenartige Flächen und tiefere und flachere
Dulden. In diesen letzteren hat sich durch Lehm und Gletscher -
0 s

"f ein undurchlässiger Boden gebildet , auf dem Wasser -
usammlungcn verdunstet und Moor - oder Torfgrund geblieben

in anderen hat sich das Wasser erhalten , und so ist die ganze
.. ^ end durchsetzt mit Seen und Weihern , die von Schilf umstanden
V , und auf deren Flächen allerlei Wasservögel ungestört dahin -^ben .
1

® tog ist auch der Reichtum an Quellen und Bächen neben brei¬
tst " Fluhtälern. Die Abwechslung an Hochmooren , Wiesen und
Widern ist überraschend. In richtigen Einöden sitzen die Bauern

von ihren Häusern siebt man kaum die Dächer zwischen dichtem
rün auftauchen. So kann man stundenlang über die Moore
andern , auf denen die Fuhstapfen sich gleich mit Wasser füllen.°*8 ist die Ernte hier , aber die Landschaft ist so reizvoll, dah
an sich nicht sattscben kann. Denn eine ganz besondere Eigcn -

j
11 rmviängt das Bild durch das Herüberschauen der Alpenkette" wunderbarster Beleuchtung — das Karwcudelgebirge mit

^.
' «ernden SchneeKauben — und durch die sogenannten Drumlins,

li^x
Gelände überall kupieren. Dem unbewuht Schauenden

^
es nur kleine Erderböbungen , aber wir wissen es wohl, wie

9 wit ihnen bestellt ist. Die Drumlins bestehen aus Erund-
"länenmateiial, wurden durch das Abschmelzen des Eises frei -

und blieben in länglichen Rücken ftcben . Zwischen Oser
® Drumlins ist äuherlich wenig Unterschied ; die Oser sind -Sand-

Kiesrücken und liegen im Randgebiet der Gletscher in sub-
Util

C' ° *en Kanälen . Sie sind häufig bewaldet und dieses Auf
te? ^es ®t>bens> die immer und immer wieder anders geform-

^ugel oft ganz kahl, dann wieder von Baumgruvven bestan-
Ij:

!}; . w selbst ein richtiger Hochwald kann man antrefsen , ist so
In ft ' man ^ ^wunderns gar nicht müde wird
Dsters

^ ^ ^ achten erreichen wir unser Ziel :

altes Gasthäus , die Lauterbacher Mühle , liegt zu
den

°" """ "felgestaltigen Drumlins, die Quellen und Bäche , die
iein zuströmen, kommen von dem groben Schlotter und dem
b

nen Geröll der Moränen. Die Seen selbst sind ja Reste des
,^ fffdergersees, der sich einst bis hierher erstreckte und nun durch
flUrf»

cincm kleinen Hügel auf einer Bank und verweilten lange. chen getrennt ist. Kleine Inseln teilen die blauen Spiegel auf.
tbt

^ °dmen dazu geben die fernen Berge . Dann sahen wir
kan

Q1̂ Einem kleinen Hügel auf einer Bank und verweilten lange
* >n Andacht an diesem herrlichen Bild. xn* xi ->l»

, die
en .

kann . Die Wanderung bis zur kleinen Bahnstation , von

So mit
bezaubernden

jg « . ivuu/i uh uicicm iiciuiujen Gehören doch diese
Zünden , die wir hier verbrachten, zu den schönsten und auch be -
^/Endsten , wie man sie nur auf solchen Wanderungen kennen
btt

ttCrt
.

*Qnn- Die Wanderung bis zur kleinen Bahnstation , von
^ann beimfuhren , beendete den Tag , an dem wir einen"lick in das Schaffen der Natur so lehrreich vor Augen hatten.i "d feierlich standen die schneebedeckten Häuvter im Süden ,

wjx e jnen Abschiedsgruh zuwinkten und leise zog der Nebel
den See , an dem wir entlang heimwärts fuhren .

E . Bongert .
Naturfreunde

*• Tommertreffen des Touristenverein „D ' e Naturfreunde"
^ Unterbrzirk Murg-Oostal.

g«ig^ ?^Erlicherweise bat das auf 13 . Juli an den Rhein bei Hü -
m

"f k^stgelegte 2 Sommertreffen der Naturfreunde des Murg -
r^^ ales dasselbe Schicksal betroffen , wie das Treffen nach

si»w^ ? 4«rrhof . Ein anhaltendes Regenwetter machte jede Zu-
^ itt„

"kunft im Freien unmöglich, so dah auch diese Feier der
»eig ., „ £ roe0en um 8 Tage verschoben werden muhte . Leider
schiiz. . °uch der 20. Juli kein ganz regenfreies Gesicht und die nur
^ «teiti« öutage tretende Sonne konnte nur wenige Freunde zuruung an dem Treffen bewegen. Doch sollte die kleine

®te sich am Hüglsheimer Rheindamm einfand , zu ihrer
lttä->ig rwartetes Wetterglück haben . Vater Rhein führte infolge
getreten

"
.0ans Hochwasser und bot mit seinen teilweise Lber-

^ efslicke ^ 9 '" seinem Rufe würdiges , imposantes Bild . Eine
senden L^ ^oration waren die zahlreichen, stromauf und - ab fah-
eig ixtz? vkkvvdampfer, die teils schwer beladene Kähne schleppend ,^ brten

"
cm Intermezzo während unserem Beisammensein vor-

Radw-ä» ^ ugemutige Paddler lenkten ihre Boote in die groben
wieder nt v

Ct Dampfer und brachten durch ihr lustiges Auf und
lein in >! ' "en kleinen Wasserbergen, wobei oft das halbe Schiff-
» hnend- & ^uft schwebte , manch ängstliches Gemüt in unglück -
tur j,es Tskregung. Innerhalb 14 Tagen hatte sich die Temvera -
bertx das ? von 23 auf 12 Grad gesenkt , was jedoch nicht bin-
Herfrjr ^ ^ Elnige abgehärtete Wassersportler einen Sprung in die
«ob gene^T - ®Iut wagten . Und jene, die ihrem Körper kein Fluh-
l^wemmisn

"^ 9" durften , plantschten im niedern warmen Ueber-
sifrte . I-" ' ^ wasser , wobei manch lustige Purzelbaumepisode vas»
° >n schön/b ^ . "er vorausgegangenen Wetterunhill war es wieder

uuuiag im Freien mit frohen Gesinnungsgenossen,^ rbstkonf» Echüng ergab , dah die Genossen auf 21 . September zurb^ chmitt^ . Esi^ nach Selbach eingeladen werden. Beginn 2 Uhr05 im Dereinslokal zum „Adler"
. Lang.

verschiedenes
bj j, Wassersiille in den Triberger Wasserfällen.

zweÄ dev Niederschlägen der letzten Tage , vor allem über
Gutnch ^ vchenende des Juli und um die Julimitte , zeigt die
Erfülle "15 bekannten Triberger Wasserfälle bildet , eine Was-

ir+
siE sonst im allgemeinen in der Hochsommerzeit nicht^ Mt . Die Felsstürze , die im ganzen 163 Meter hoch sind,

Ol&eUticUideb Jim Se&MOtoguabd
SchwarzwalS-Em- rücke auf Kölner Naturfreunde

Einer Einladung des Touristenvercins „Die Naturfreunde "
Gau Rheinland E . V . , Eeichäftsstelle : Köln - Deutz , Dombrückenturm,
waren 15 begeisterte Menschen gefolgt, die munter und guter Dinge
am

22. Juni , und nachdem sie mit allein Nötigen versorgt waren ,
die Fahrt nach Karlsruhe antraten, voller Erwartung der
Schönheiten , von denen sie schon so viel gehört , aber noch nichts
gesehen hatten . Die Hinfahrt verlief , nachdem man sich gegenseitig
bekanntgemacht, sehr schnell , boten doch der Rhein und später die
weniger bekannten Flüsse und die Orte , die wir berührten , so viel
Abwechselung , dah die Zeit im Fluge verstrich . Um 5 Uhr nach¬
mittags entstiegen wir, mit etwas lahmen Gliedern , der Bahn , und
Freund Schmidt ( Karlsruhe) empfing uns am Bahnhof , von
wo wir sofort ins Vercinslokal der Karlsruher Naturfreunde gingen
und uns ein wenig stärkten. Wir konnten nur einen kurzen Blick den
Strahen, Bauten, Gärten dieser Stadt schenken, aber der genügte
doch , zu sagen , dah Karlsruhe eine schöne , saubere Stadt
sei . 6lf Uhr war cs, als wir wieder am Bahnhof anlangten, wo
uns unser eigentlicher Führer, Gen . Hermann Walter aus Karls¬
ruhe , erwartete mit dem wir dann nach Malsch fuhren , um »um
Quartier der ersten Nacht , dem Naturfreundehaus der Karlsruher
Ortsgruppe Moosbronn , zu gelangen . Das sich langsam zur
Höhe binziehcnde Malsch , mit seinem gerade nicht schönen Kovf-
stcinvflastcr, lieb uns schon die Röcke ausziehen und gab uns einen
kleinen Begriff von den Beschwernissen einer Wanderung , die sich
aber im Laufe derselben als nicht unüberwindlich herausstcllten .
Stetig höher ansteigend, ging es durch schöne Waldungen , später auf
der Strahc durch Freiolsheim zu unserm Heim. Ein lieber Hütten¬
wart erwartete uns , wir ahen reichlich und gut , dann gings ins Bett.
9 Stunden Bahnfahrt, 2 lA Stunde Wanderung sorgten für einen
todesähnlichen Schlaf, aus dem wir am

23. Juni froh erwachten. Wir deckten uns für eine lange Wan¬
derung , die uns zur Badener Höhe — auch ein Haus der Orts¬
gruppe Karlsruhe — bringen sollte, ein , nahmen bewegten ( viel¬
leicht auch stürmischen ) Abschied von den guten Menschen , die in der
Hütte für uns gesorgt hatten , und um 8 Uhr war Abmarsch . Das
erste Ziel war die Felsengruppe Bernstein (660 Meter ) . Hier
genossen wir zum erstenmal eine Aussicht in ein uns unbekanntes
Gebiet der Rheinebene und auf den nördlichen Schwarzwald . Eine
kleine Ruhepause und dann Abstieg übers Kävvele . Der Eindruck,
den die Waldungen jetzt auf uns machten, ' war hinreihend . Bäume
von nie geahnter Höbe sahen wir, gleichsam gewachsen , als hätte bei
jedem Zentimeter ihres Wachsens jemand mit der Wasserwaage
dabei gestanden, so gerade waren sie ; ein Baum wie der andere .
Wir kommen nach dem Abstieg über eine wundervolle Strabe, die
nach Wildbad führt , steigen dann wieder an zur T e u f e l s m ü h l e
( 1008 Meter) . Vorher berührten wir die T e u f e l s k a m m e r n.
Ungeheure Felsblöcke , gestützt von drei mächtigen Säulen, zeigen
uns ein Bild wirklicher Kammern und bilden zugleich den Ausdruck
ewigen Zeitalters, das diese Formen schuf . Es gebt weiter zur Höhe
über einen für uns sehr beschwerlichen Weg, den wohl der Teufel
selbst geschaffen bat , zur Mühle , d . h . zum Aussichtsturm . 2 Stun¬
den Ruhe , die ausgefüllt werden mit Picknick- Besteigen des Turms,
Gedenken lieber Menschen durch Schreiben von Ansichtskarten usw .
Auch auf diesem Turm wundervolle Fernsicht u . a . nach Gernsbach,
ins Murgtal mit den Benzwerken in Eaggenau , nach Weihenbach
mit seiner Papierindustrie usw . Weiter gehts auf der alten Wein-
strahe ( Höhenweg in 8 - bis 900 Meter Höhe ) nach dem S o h l o und
von dort aus nach dem H o r n f e e . Dieser See ist ein Hochmoor , das
schon vor Jahren von der badischen Regierung als Naturschutzgebiet
erklärt worden ist. Auch hier wieder kurze Rast , dann Abstieg über
die Latschigfelsen nach Gaus bach - Forb ach. Wir geniehen noch--
mals die wpndervollen Fernblicke ins vordere und Hintere Murg¬
tal . Im vorderen Tal der Murg hauptsächlich Eisenindustrie ( Benz)
im Hinteren Murgtal dagegen Solz - und Papierindustrie. Ueber-
all neue Wunder und neues Staunen für uns an Naturschönbeiten
so arme Kölner . Kurz vor Erreichung des Ortes Gausbach über¬
raschte uns das erste Gewitter im Schwarzwald , vor dessen Hart¬
näckigkeit wir erschracken. Ein kleines Restaurant nahm uns im Re¬
gen auf , und glücklich über das, was wir schon alles gesehen und
um die unausbleibliche Müdigkeit zu vergessen , entwickelte sich ein
echter Rheinischer Abend - dann gings weiter - nicht zu
Fuh — und für einen kleinen Teil mit Hindernissen, an der Schwar -
zenbachtalsvcrre entlang über Herrenwies , Sand nach der Badener
Höbe , einem wundervoll gelegenen Haus der Naturfreunde ,
wo uns nach einem lehr guten Essen ein wohltuender Schlaf umfing .
Am

24. Juni war Ruhetag , der aber trotzdem zu kleinen Spaziergän¬
gen benutzt wurde . U . a . besuchten wir am Vormittag den Gipfel
der Badener Höhe ; auch hier wieder , wie immer , der wundervolle
Ausblick ins Rbeintal und zum mittleren Schwarzwald . Unser Er¬
staunen erregte die Entfernung zwischen den Türmen des Hohlo und
der Badener Höhe . Der Spaziergang führte uns weiter nach dem
See köpf , von wo aus wir das Staubecken der Schwarzen¬
bach talsperre vor uns hatten . Die Millionen von Kubik¬
metern gestauten Wasser bilden für den Schwarzwald eine riesige
Kraftquelle . Es war ein herrlicher Ausblick für uns Kölner , und
voller Bewunderung über das Geschaute gings auf schönem Wald¬
weg zurück zum Haus , wo ein sehr gutes Mittagessen uns erwartete .
Am Nachmittag besuchten wir den Kurort Herrenwies , der wie
alle Kurorte des Schwarzwaldes herrlich gelegen ist . Ein Bad im
See gleichen Nomens muhte wegen Gewitters aufgcgeben werden.
In der Frühe des

25. Juni , gegen 6 Uhr — der alte gute Hüttenwart prophezeite
uns gutes Wetter — marschierten wir über den Kurort Sand nach
Hundseck , Unterstmatt zur Hornisgrinde (höchster Berg des
nördlichen Schwarzwaldes — 1162 Meter ) . Wir genossen auch auf
diesem Wege wieder die herrlichen Ausblicke in die rheinische Tief¬

bringen eine gewaltige Wassermenge zu Tal , so dah die Fälle ein
imposantes Bild bilden und für den Beschauer nachhaltige Ein¬
drücke hinterlassen . Nach den trockenen Wochen des Juni ist jeden¬
falls das Bild in der Wasserfallschlucht vollkommen verändert und
seit den Hochwasiertagen im Mai d . I . nicht wieder so eindrucks¬
voll gewesen .

Die neue offizielle Wegbezeichnungrkarie vom Odenwald
ift soeben erschienen . Tie im Auftrag des Odenwald -Klub- von Hans
Ravenstein 1 : 0X1000 gezeichnete Karte ist 60X65 Zentimeter grotz und
zeigt 7sarbigen Druck . Sie bringt in Schwarz dar Babn . und Stratzen -
netz, ^ abr- und Fußwege , die für Wanderer wichtig sind , auch autzerhalb
der Wcgbczeichnung. Wohnplätze sind bis zu einzelnen Mühlen und Forst -
bäuscrn angegeben. AuLsichtSlllrme , Tempel , Schutzhütten, Jugendher¬
bergen und Naturfreundcbäuser sind nach neuestem Stand vorhanden . Die
Wcgezeichen , auch die komplizierten der Nebenlinien sind in Originalsarben
eingedruckt: Flitsie blau , Wald grün . Die Berge sind durch bräunliche
20 Meter Höhenschichtlinien gekennzeichnet ; die Hundcrt -Metcrlinien ver¬
stärkt . So entstand ein auch für den Laien außerordentlich NareS, leicht
verständliches GebirgSbild . Tenn : je enger die Höhenlinien Zusammen¬
kommen , desto steiler sind die Berge . Ueber 2000 Höhenzablen unterrichten
über genaue Höhenlagen aller wichtigen Orte , Berge , Scheitelpunkte usw.
Die beigegcbene Beschreibung der 24 Haupt - und 67 Nebenlinien auf 61
Textsetten, kommt einem Führer gleich . Wenn trotzdem die Karte mit

ebene , wir sahen die Bühl er Höhe , wo unser leider so früh ver¬
storbener Reichsminister des Aeuberen, Dr . Stresemann — der stille
Dulder für die Befreiung der Rheinlands — , Erholung von seinem
Leiden suchte und wo auch Reichskanzler a . D. Hermann Müller
Linderung der Qualen von schwerer Operation suchte und fand .
Am Hundseck sahen wir dann die erste Sprungschanze, ein für uns
Rheinländer ungewohnter Anblick . Immer weiter gings zur Höbe
durch ewigen Wald — endlich eine Lichtung, ein Auftreten wie auf
einen Teppich, ein kalter Wind: Wir sind auf dem Bergrücken der
Hornisgrinde . Kurze Rast in dem freundlichen Restaurant , dann
besteigen wir den Turm. Ein wundervoller Rundblick in dieser Höhe
am markantesten und am meisten hasten bleibend — am Horizont
der Silberstreifen Rhein , und dahinter das Strahburger
Münster . Der nun folgende Abstieg brachte uns an den Mum¬
me I s e c , der in 1036 Meter Höhe ganz dicht von hohen Bäumen
umgeben ist und wie ein Märchensee anmutct. Ein frisches Bad tat
uns wohl . Nun gings wieder weiter , und zwar übers Eckle zum
R u h st e i n , wo eine längere Pause gemacht wurde , die uns kräfti¬
gen sollte zum Weg nach dem Kurhaus Zuflucht . Der wunder¬
volle Höhenweg Pforzheim —Basel brachte uns auch am W i I d > e e
vorbei , der wie bingezaubert , auf einmal Gl einem Kcsseltal auf¬
taucht. Mir fehlen die Worte , um das zu befchrciben , was ich bei
feinem Anblick empfand. Ruhig , friedlich lag der Wildsee da , um¬
geben von Millionen von Bäumen , die an langsam ansteigender
Höhe sich zu einem gigantischen Ausmah vereinen . Uns allen wird
der Wildsee so recht die Schönheit des Schwarzwaldes begreiflich
gemacht haben . Es ging weiter , weiter . Die Markierung der Schi¬
wege durch 3 bis 4 Meter hohe Stangen war uns auch etwas Neues .
Hier oben auf der Höhe begleiteten sie uns auf unserem Weg , der
wie — auch dn der Hornisgrinde hatten wir das Gefühl — auf
einem Teppich weiter zur Zuflucht ging . Ein kleiner Imbiß , dann
zur Alexa n de r sch a nzc , wo uns ein Schild aus den Namen
Griesbach aufmerksam machte . Mit Grauen erinnerten wir uns
des Mordes an Erzbergcr , der unweit dieses Ortes sein Leben durch
ruchlose Mörderband lassen muhte. Es war der Kniebis , auf dem
wir uns nun befanden . Unser Ziel war das Naturfrcundehaus, das
wir nach zehnstündigem Marsch recht müde, aber doch noch zufrieden,
erreichten. 38 Kilometer war die Tagesleistung ; die Verpflegung
und das gute Bett liehen jedoch alle Kümmernisse vergessen und —
die Aussicht auf den Ruhetag am

26. Juni . Dieser Tag verlief natürlich auch sehr angenehm . Einige
von uns besuchten die Sankcnsbachwasserfälle, andere ruhten aus ,
ein Teil ging ins Moorbad . Am Nachmittag ging es gemeinschaft¬
lich nach Bad R i v v o l d s a u , wo neben den schönen Kuranlagen
und der Kirche hauptsächlich die Brunnenanlagkn besichtigt wurden

Die Besucherzahl der Bäder im Schwarzwald scheint m . E . eine
gute zu sein . Zurück zum Quartier erkletterten wir eine Höhe , deren
Weg uns am K a p p e l st e i n vorbeibrachte, einem Felsen aus dem
Bergrücken. Wie dieser grohe , ungeheure Steinblock da oben hinkam,
wissen wir nicht , wissen auch nichts zu sagen über die eigenartige
Form des Steines, der aussiebt , als habe ihn jahrtausendelang Was¬
ser umspielt. Einen Höhepunkt unserer Wanderung sollte uns der

27. Juni bringen . Wir gingen vom Kniebis nach Freuden -
sta dt . Herrliche Waldungen passierten wir , die Wege waren wobl-
gevflegt und zeichneten sich besonders durch grohe Sauberkeit aus,
je mehr wir uns diesem internationalen Kurort näherten . Mit dem
schönen Lied : Wann wir schreiten Seit ' an Seit ' zogen wir in diese
Stadt ein , von allen Seiten bestaunt und dann freundlich bcgrüht .
Zuerst besichtigten wir die schöne evangelische Kirche ; ein
Vortrag belehrte uns über den rechteckigen Bau . Von Küttstlerhan '
geschaffene Fresken zeigten Symbole aus dem alten und dem neuen
Testament . Besonders der Ausdruck des Gesichts des sterbenden
Christus am Kreuz war ein beredter Ausdruck für all das Elend ,
das auch jetzt wieder durch die Welt gebt . Ergriffen von dem Ge¬
schauten verliehen wir den Uber 300 Jahre alten Bau . Die Stad
bot auch sonst noch so viel des Sehenswerten , dah man sich kaum
satt sehen konnte. Die eigenartige Bauart der Häuser , die man Ions
nur in Rothenburg , Nürnberg und in Hammeln sah , die Kolon¬
naden auf dem Marktplatz waren eine Augenweide. Der Kurgartci
wurde besucht ; ebenso gingen wir zum Hotel Waldcck , in dem unsc
unvergchlicher Fritz Ebcrt die so nötige Erholung suchte. Am Äkach
mittag — ein Platzregen begleitete uns — gings zum Bahnhof
von dem aus wir nach Schenken zell fuhren . Bei dem sch
freundlichen und aufmerksamen „Drei König" -Wirt ahen wir »
Abend, dann gings zur Hütte Oberndorf . Still , friedlich liegt dies
im Hochwald ; ein todcsäbnlichcr Schlaf gab uns iwüh ' Krait fü
den

28. Juni zum Weg nach dem Küferüäusle . Zuerst ging -
übers Moosmättle nach Hornberg . Auch auf diesem Wege wäre
wir die längste Zeit im Walde . Auf und ab an uralten einzelne
Häusern und Mühlen , die aber meilenweit auseinanderstanden ,
kamen wir vorbei . Das saubere Städtchen Hornberg erreich
ten wir Nach siebenstllndigem Marsch. Hier bestiegen wir di
Schwarzwaldbahn und fuhren durch unzählige längere und kürzere
Tunnels nach Triberg . In unendlichen Windungen schlängelt sich
der Zug zur Höhe . Oesters iahen wir auf die Bahnlinie herunter
und konnten kaum begreifen , dah dies die Strecke sein sollte, die
wir vorher fuhren . Triberg , auch ein liebliches Städtchen , zieht
sich lang zum Berge bin . Die Hauvtstrahe war beflaggt — wese '
uns — wer weih? Wir muhten auf dem Weg zu unserm Heim a
den Triberger Wasserfällen vorbei . In gewaltigen Mengen
siebenmal übereinandergelagert , braust das nasse Element zur Tiefe
furchtbares Rauschen hintcrlassend . Auch dies war für uns ein sel¬
tener Anblick . Ueberhauvt war diese Tour bis hierher sehr schön ver¬
laufen und und hielt all das , was uns versprochen worden war . Ei
warmer Empfang wurde uns im Küferbäusle zuteil . Der ausneh¬
mend prächtige Hüttenwart gab uns ein sehr gutes Abendessen
und wies uns ein schönes Lager an . Die Stimmung war - infolge,
dessen ausgezeichnet. ( Schluh folgt ) .

Text in schmuckem Umschlag gefalzt nur 2 .50 RM ., aufgezogen 5 .— RM
kostet , so wird das sicher mit Grund sein, daß die in allen Buchtzandlungen
käufliche Karte weiteste Verbreitung findet .

Literatur
aae an dieser Stelle besprochenen und angckundigien Bücher und Zel»

schritten können von unserer Berlags -Buchhandlung bezogen werden.
„Mein Badnerland ", Heimatgedichte, herausgegeben von Karl Jörge

und Fritz Wilkendorf. Konkordia A .G . Bühl (Baden ) . Druck und Ver'
lag . Preis 1,75 Ji . — Die sorgfältig gewählte Sammlung aus badische :
und deutscher Dichtung birgt wertvollstes Heimatgut für Schule und Volk
Vom Main bis an den Bodcnscc sind , soweit möglich, alle Landschastci
viele BolkSthpcn. alte Sagen , in hochdeutscher Form ' und Mundartdichtun
nach ihrem künstlerischen Ä>erte auserlesen . Stadt und Land , badische -
Bauer und Bürger , ibre Titte » und Bräuche, ihre Schilderungen un
Stimmungen geben einen gedrängten Uebcrblick unserer badischen Stämme
geprägt von berufenem Munde , wobei auch die letzten Neuerscheinungei
eingehend berücksichtigt wurden . Das inhaltsreiche Buch wird vor allen
für die Heimatkunde, für Schulscste und Elternabende , für Gcmeindesciert
und VcreinSvcranstaltungen eine Quelle echter Heimatdichtung fein . Allei
Heimatfreunden ist damit ein Wunsch erfüllt ; denn bei der großen Ent
seelung, die wir erleiden , sprudelt in dem Buch« der Barn wahrer Hei
matliebe zur Erneuerung deutscher Vollheit .
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